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Während fast 60 Jahren bestand von 1939
bis im März 1988 in Schwarzenburg (BE)
eine Kurzwellen-Grosssendestation. Mit 
ihren Sendern und Antennen war sie für 
die Schweiz mit dem Kurzwellendienst ein
Sprachrohr und mit der Radio-Telephonie
und -Telegraphie eine Kommunikations-
einrichtung, welche der abgeschlossenen
Schweiz im 2. Weltkrieg unschätzbare
Dienste leistete. Neue technische Entwick-
lungen, wirtschaftliche Gründe, aber auch
Widerstände in der Bevölkerung um Schwar-
zenburg führten 1997 zum Beschluss, das
Sendezentrum Ende März 1998 stillzulegen.  

1946-1966 war der KWS mit dem
Programm der SRI einer der welt-
weit populärsten Rundfunksender
mit einer Million Hörer pro Woche
allein in den USA und erreichte
1959 seinen Höhepunkt weltweit
mit Platz 2 als populärste Kurz-
wellenstation hinter der BBC
London. 
Aus der Schweiz wurden nun
Kurzwellen nur noch über die
Sender Lenk (bis Herbst 1998) 
und Sottens ausgestrahlt.

Vorhang-Antennenanlage in Schwarzenburg. Die sieben Masten und die zahl-
reichen dazwischengespannten Antennengruppen und Umschalter bildeten ein
imposantes «Spinnennetz» in der Ebene bei Schwarzenburg.
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Die fünfte Schweiz setzte 1933 
mit einem 1. Augustprogramm-
wunsch  den Grundstein für den
schweizerischen Kurzwellenrund-
funk. Der Sender nahm am 5. Mai
1939 seinen Betrieb auf, wurde
durch einen Brand am 6. Juli völ-
lig zerstört und konnte erst am 
17. Mai 1940 wieder auf Sendung
gehen. Während des Wiederauf-
baus konnte, wie schon bei den
Versuchssendungen ab 1934, der
Sender des Völkerbundes Pran-
gins (GE) gemietet werden. Nach
den Erfolgen der Versuchssen-
dungen ab 1934 beantragte die
SRG bei der PTT den Bau eines 
eigenen Kurzwellensenders. Der
Auftrag zu einem eigenen Kurz-
wellensender wurde in der Bot-
schaft des Bundesrates vom April
1938 an die Bundesversammlung
wie folgt umschrieben: «Die Ein-
richtungen eines Senders entspre-
chen einem dringenden Wunsch
der Schweizer im Ausland, beson-

ders jener in Überseeländern,
denen daran gelegen sei, den
Kontakt  mit der fernen Heimat
aufrechtzuerhalten.» Wie kritisch
die damalige Situation war, geht
aus der Botschaft vom 3. Dezem-
ber 1945 hervor: «Die gerade
noch zur rechten Zeit fertiggestell-
te Sendestation hat sich aufs be-
ste bewährt und dem Lande wäh-
rend des Krieges Dienste geleistet,
die nicht wegzudenken sind. Nie
war das Bedürfnis stärker, die
Stimme der Heimat zu unseren
Landsleuten in alle Erdteile zu tra-
gen, nie aber war auch die Not-
wendigkeit dringender, die Verbin-
dung der ringsum abgeschlosse-
nen Schweiz mit dem fernen Aus-
land sowie den Überseestaaten
aufrechtzuerhalten. Beides war nur
möglich dank dem einwandfreien
Funktionieren des vom Sender
Schwarzenburg ausstrahlenden
Rundspruchs und der Radiotele-
fonie auf kurzen Wellen.»
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Die erste Ausrüstung

Die wichtigsten Elemente der
Kurzwellenstation Schwarzenburg
waren die Sender und die Anten-
nen für die gerichtete Ausstrah-
lung der Programme in Richtung
aller Kontinente. Die Ausrüstung
von 1939 bestand aus einem 
25-kW-Sender Marconi, welcher
in Lizenz bei Hasler AG in Bern
gebaut wurde. Beim Brand 1939
wurde er total zerstört und 1940
durch einen Sender gleicher Lei-
stung ersetzt. 1940 folgte ein wei-
terer mit 25 kW und 1942 ein sol-
cher von 10 kW. Die Abstrahlung
erfolgte über Rhombusantennen,
welche für eine feste Abstrahlrich-
tung aufgestellt waren und eine
starke Bündelung erlaubten. Damit
wurden Ziele in Nord- und Süd-
amerika sowie Afrika erreicht.

Die grosse
Antennenanlage

Die Antennen wurden 1948 -1954
durch eine dreiarmige Vorhang-
antenne nach Plänen der BBC
(British Broadcasting Corporation)
im Eigenbau stark erweitert. Aus-
gehend von einem zentralen Mast
waren in drei Richtungen je zwei
Nebenmasten aufgestellt. Zwi-
schen diesen Nebenmasten waren

+/-15 Grad fein geschwenkt wer-
den. Insgesamt waren somit 18
Richtungen realisierbar. Die An-
ordnung von zwei nebeneinander-
liegenden vertikalen Dipolgruppen
bündelte die Strahlung zu einer
Strahlungskeule mit einer leichten

Elevation für die günstigste Refle-
xion an der Ionosphäre. Zwischen
den Masten waren Dipolgruppen
für die Wellenlängen 49 m, 41 m,
31m, 25 m, 19 m 16 m,13 m und
11 m aufgespannt. Zusammen 
mit den zahlreichen Umschaltern
und Zuleitungen wirkte die An-
tenne mit ihren bis zu 350 m lan-
gen Seitenarmen wie ein giganti-
sches Spinnennetz, das in der
Ebene östlich von Schwarzen-
burg weithin sichtbar war.

Weitere Entwicklung

Im Laufe der Jahre vergrösserte
sich sowohl die Anzahl der Sen-
der als auch die maximale Lei-
stung. Bereits 1946 wurde ein
100-kW-Sender (Marconi) instal-
liert, 1964 erstmals zwei 100-kW-
Sender von BBC Baden. 1966 war
mit zwei  Sendern von 250 kW
(BBC Baden) das Maximum der
Leistung erreicht, die Auslegung
der Vorhangantennen erlaubte
aber nur einen Betrieb mit maxi-
mal 150 kW.  Von 1970 bis 1996
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parallele Wände mit je zwei neben-
einanderliegenden aus 2 bis 4
übereinanderliegenden Dipolgrup-
pen aufgespannt. Für die gerichte-
te Ausstrahlung wurde die vordere
Dipolwand durch den Sender ge-
speist, die hintere (im Abstand

einer Viertelwellenlänge) wurde je-
doch  kurzgeschlossen und wirkte
als Reflektor. Wenn man die Rolle
der Dipolwände vertauschte, kon-
nte eine Abstrahlung in die 180
Grad entgegengesetzte Richtung
erreicht werden. Auf diese Weise
konnte man in die Richtungen 005
(185), 065 (245), 125 (305) Grad
ausstrahlen. Durch Phasenver-
schiebungen zwischen den neben-
einanderliegenden Dipolreihen
konnte die Richtung zusätzlich um

Geschichte des Kurzwellensenders Schwarzenburg

war eine logarithmischperiodische
Antenne in Betrieb, mit der die
maximale Leistung von 250 kW
ausgestrahlt werden konnte. Zahl-
reiche Sender wurden installiert,
umgebaut oder demontiert. Bei
der Stillegung 1998 waren noch
insgesamt drei Sender mit je einer
Leistung von 250 kW in Betrieb.

Telephonie und Flugfunk

Die Station in Schwarzenburg be-
trieb aber auch zwischen 1940
und 1980 mit Sendern kleinerer
Leistung (einige 10 kW) Punkt-
Punkt-Telephonieverbindungen
mit verschiedenen Stationen auf
der ganzen Erde. Zwischen 1972
und 1985 wurden auch Flugfunk-
verbindungen durchgeführt.

Das Ende

Ein letztes Projekt sah 1997 eine
Sanierung und Modernisierung
der Station und den Ersatz der
Vorhangantenne durch zwei klei-
nere Drehstandantennen vor. 
In den letzten Jahren wurde der
Widerstand rund um den Sender
stärker, auf das Baugesuch gingen
über 400 Einsprachen ein. Es
wurden Studien über die Auswir-
kungen der elektromagnetischen
Strahlung auf Mensch und Tier
gemacht, jedoch ohne einen kla-
ren Nachweis der Schädlichkeit.
Im Herbst 1997 beschloss das
Eidg. Verkehrs- und Energiewirt-
schaftsdepartement auf Antrag
der SRG, den Kurzwellensender
Schwarzenburg stillzulegen. Die
Demontage wurde im Sommer
1998 durchgeführt.
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Ausschnitt aus der Vorhangantenne
(erbaut 1948-1954). Sichtbar sind die 
Dipol-Strahlergruppen und die Dipol-
Reflektorengruppen, mit denen man
die gewünschte Richtwirkung erzielte.

Schematische Darstellung der drei-
armigen Vorhangantennen. Durch
Vorwärts- und Rückwärtsstrahlung
konnte in 6 Hauptrichtungen ge-
sendet werden.

Der erste 25- kWh- Sender 1939. Hasler H25/25 (Lizenz Marconi)
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Beitrag der Schweizer Industrie zum internationalen Senderbau

Krieg, Forschung,
Pioniertaten

In der angespannten internationa-
len Lage Ende der dreissiger Jahre
nahm die Brown Boveri (BBC)
Entwicklungen auf dem Gebiet 

der Hochfrequenztechnik in
Angriff. Die Schweizer Behörden 
hatten erkannt, dass in den sich
abzeichnenden internationalen
Konflikten die Schweiz bald einmal
ohne Nachschub bei den Röhren
für die drei grossen Landessender
Beromünster (50 kW), Sottens 
(25 kW)und Monte Ceneri (15kW)
dastehen könnte. Diese drei Sen-
der  wurden beim Bau Anfang der
dreissiger Jahre aus dem Ausland
bezogen (Marconi-/England und
Bell Telephone Manufacturing).
Der erste Hochfrequenz-Generator
der BBC mit einer Leistung von 
50 kW bei 15 MHz wurde 1937
jedoch als Forschungsinstrument
Prof. P. Scherrer an das Physika-
lische Institut der ETH geliefert
und in einem Zyklotron (Apparatur
zur Beschleunigung geladener
Teilchen, z.B. ionisierter Atom-
kerne) verwendet. Während des
Krieges arbeitete eine qualifizierte
Entwicklungsmannschaft mit En-
thusiasmus an der Entwicklung 

ETH Zürich entstand bei BBC der
«Turbator», eine Elektronenröhre
für sehr hohe Frequenzen. Mit den
kleinen Wellenlängen (einige dm
bzw. Frequenz einige Ghz) wurden
durch die gute Bündelung Richt-
funkstrecken von 200 bis 300 km
mit kleinen Sendeleistungen mög-
lich.

Vorstoss in die internatio-
nalen Märkte

Gegen Ende des 2.Weltkriegs und
in den folgenden Jahren war BBC
in der Entwicklung und der Serien-
fertigung so weit fortgeschritten,
dass man die Sender ins Ausland
lieferte. 1953 umfasste die Liste 
bereits etwa 2 Langwellen-, 20
Mittelwellen- und mehr als 5 
Kurzwellen-Rundfunksender.

Weiterentwicklung,
Fusion, neue
Zukunftsperspektiven 

BBC hat sich in den sechziger und
den siebziger Jahren eine führen-
de Stellung im Bau von Sendern
erkämpft. Im kalten Krieg bestand
ein grosser Bedarf an Sendern.
Die Leistungen wurden sukzessive
bis auf 1000 kW gesteigert, eben-
so der Wirkungsgrad, der dank
einer bei BBC 1982 erstmalig ent-
wickelten Pulsstufenmodulation
mit Halbleiterbauelementen (Thy-
ristoren) 80% bei Kurzwellen er-
reichte. Er wird seither im wesent-
lichen nur noch durch die Hoch-
frequenz-Endstufenröhren
(Tetroden) begrenzt. Darum wer-
den sie heute bei tieferen Frequen-
zen (Lang-/Mittelwellen) durch
Halbleiterelemente mit einem
Wirkungsgrad von bis zu 89% er-
setzt. Nach der Fusion der BBC
mit Asea zu ABB im Jahre 1988
wurde der Senderbau im Jahre
1993 an den stärksten Konkur-
renten Thomson (Frankreich) 
verkauft. Die Röhrenproduktion
wurde ins bestehende Werk
Thonon (F) von Thomson verlegt.
Die neue Firma THOMCAST in
Turgi/AG fertigt aber weiterhin
Grosssender und ist Arbeitgeber
in der Region für etwa 200 qualifi-
zierte Arbeitskräfte. Neue Entwick-
lungen  von THOMCAST auf dem
Gebiet der digitalen Übertragung
sollen eine wesentlich gesteigerte
Empfangsqualiät möglichen und
zeigen für die Kurzwellenübertra-
gung, die nach wie vor sehr preis-
günstig ist, eine neue und interes-
sante Perspektive auf.
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von Leistungssendern und dem
wichtigsten und zentralsten Ele-
ment, der Leistungsvakuumröhre.
Die neuen Röhren wurden anfäng-
lich in demontierbarer Bauweise
ausgeführt, die Kathodenheizung
konnte nach ihrer Lebensdauer

ausgewechselt werden, das not-
wendige Vakuum wurde mit
Pumpen hergestellt. Die Röhren
wurden während des Kriegs in
den nächtlichen Pausen im Sen-
der Beromünster eingebaut, gete-
stet und vor Sendebeginn wieder
ausgebaut. Die Resultate waren so
gut, dass die PTT für den Landes-
sender Beromünster nach dem
Krieg einen BBC-Sender von 100
bis 200 kW bestellte; er wurde im
Jahre 1948 in Betrieb genommen,
dann allerdings mit abgeschmol-
zenen Röhren mit permanentem
Vakuum. Hochfrequenz-Genera-
toren wurden auch in der industri-
ellen Produktion eingesetzt, z.B.
für die Erwärmung von Kunst-
stoffen und bei der Härtung von
Metallen. Man baute im 2.Welt-
krieg auch Sender mit kleinerer
Leistung (10 kW) für die Telegra-
phie (Morsezeichen) und die Tele-
phonie (Sprache) in Reduit-Sen-
dern oder für die Verbindung mit
dem Ausland. Aus Arbeiten an der

100-200- kW-Mittelwellensender Beromünster 1948, der erste Grosssender
der BBC Baden. In Beromünster wurden wichtige Erfahrungen im praktischen
Betrieb mit grossen Sendern gewonnen.

Demontierbare 150-kWh-Vakuum-
Röhre der BBC Baden aus dem Jahre
1941, auf den Kasten mit Vor- und
Hochvakuumpumpe aufgesetzt.

Die erste Senderröhrenfamilie der
BBC Baden aus dem Jahre 1941 für
Verlustleistungen von 5 bis 150 kWh.
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Vom Kurzwellendienst 
zu Schweizer Radio International SRI

Von Europa-Sendungen
auf Mittelwelle zum welt-
weiten Kurzwellendienst

1934 strahlte der Schweizerische
Rundspruchdienst (heute SRG)
über seine Mittelwellensender 
erstmals Radioprogramme für
Schweizer im europäischen Aus-
land aus. Am 1. August 1934 er-
reichten diese Programme im
Rahmen eines Versuches via Kurz-
wellensender des Völkerbundes in
Prangins bei Genf auch Schweizer
in Südamerika. Der grosse Beach-
tungserfolg veranlasste die SRG 
ab Herbst 1935 monatlich ein ein-
stündiges Kurzwellenprogramm 
für Auslandschweizer in Nord- und
Südamerika einzuführen mit einem
regen Interesse auch bei nicht-
schweizerischen Hörern. Im Jahre
1936 ging die SRG daher von 
monatlichen auf wöchentliche
Sendungen über. Der Programm-
dienst für Auslandsendungen
wurde als  feste Einrichtung bei 
der Generaldirektion der SRG an-
gesiedelt. Sein Angebot bestand
aus Beiträgen der Landessender,
ergänzt durch eigene Chroniken. 

Stimme einer neutralen
und humanitären Schweiz

Der 2. Weltkrieg trug zur raschen
Entwicklung der Auslandsen-
dungen bei. Zu den Programmen
in den Schweizer Sprachen kamen
solche in Englisch, Spanisch und
Portugiesisch. SRI fand als Stimme
der neutralen Schweiz weltweit Be-
achtung. Die Weltchronik von 
Jean R. von Salis und René Payot
war für Millionen Menschen prak-
tisch die einzige Möglichkeit, sich
vom Geschehen in Europa ein rea-
listisches Bild zu machen, denn 
die Programme im kriegführenden
Ausland dienten fast ausnahmslos
propagandistischen Zwecken.
Nach dem Krieg stand SRI ver-

mehrt im Dienst der humanitären
Schweiz (Verbindung zum Ungari-
schen Roten Kreuz und Einleitung
einer Hilfsaktion beim Aufstand
1956). Während Krisen (Suez,
Kuba, Nahost) gewann es den 
Ruf einer unabhängigen und
glaubwürdigen Quelle von Nach-
richten und Kommentaren. Ab
1970 richtete sich SRI konsequent
auf aktuelle internationale Bericht-
erstattung und spezifisch schwei-
zerische Analysen des Weltge-
schehens aus.

Angebote im Wandel

Während Jahrzehnten war das
Angebot von SRI geprägt durch
tägliche Rendezvous-Sendungen
auf Kurzwelle. Von 1970 bis An-
fang der 90er Jahre galt praktisch
für alle Programme die Standard-
länge 30 Minuten mit internatio-
nalen und schweizerischen Nach-
richten, Kommentaren, Presse-
schauen, Interviews und Reporta-
gen. Am Wochenende lag der
Akzent auf Dokumentar-, Unter-
haltungs- und Kontaktsendungen.
Anfang der 70er Jahre machte
SRI den ersten wichtigen Schritt
zur Diversifikation  seines Ange-
bots. Es entwickelte die Serie
«Musica Helvetica», die heute von
über 1000 Radiostationen in der
ganzen Welt genutzt wird. In den
80er Jahren kamen Wortpro-
gramme auf Kassetten hinzu.
Zu Beginn waren es Beiträge für
Schweizer Programme von
«Ethnic stations», dann Magazine
in allen Sendesprachen für viele
hundert Lokalradios in allen Kon-
tinenten. Seit 1992 bietet SRI
auch einen Kassettendienst mit
Abstimmungsinformationen für 
Auslandschweizer an. Gegen Ende
der 80er Jahre wagte sich SRI in
den Fernsehbereich vor, zuerst
mit wöchentlichen TV-Nachrich-
ten für den CNN-World Report 

und mit dem Aktualitätenmagazin
«SwissWorld».

Die Zukunft: Dialog und
Partnerschaft

Seit Anfang der 90er Jahre verän-
derte sich die Rolle des internatio-
nalen Radios rasch und tiefgrei-
fend, teils aus politischen, teils
aus technischen Gründen. SRI
will sich zu einem modernen
Unternehmen des Public Service
entwickeln und alle programm-
lichen und technischen Möglich-
keiten für eine schweizerische
Auslandpräsenz nutzen. Es stellt
sich konsequent in den Dienst
einer weltoffenen und dialogbe-
reiten Schweiz. Unter Wahrung
seiner journalistischen Unab-
hängigkeit geht es Partnerschaf-
ten mit anderen Medienunter-
nehmen ein. Ab 1994 wurden
Satellitenprogramme für alle
Kontinente lanciert, Kurzwelle
wird prioritär für aussereuro-
päische Gebiete eingesetzt
(Sender in Französisch Guyana,
China und Singapur). Gegenwärtig
ist SRI dabei mit einer Diversifi-
kation seiner Medientätigkeit als
«Swiss Media International» via
Radio, Internet und Fernsehen für
eine optimale Medienpräsenz der
Schweiz im Ausland zu sorgen.
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